
¥ Bielefeld. Der Autor Martin
Klein stellt heute um 17 Uhr in
der Zentralbibliothek am Jahn-
platz sein neues Buch „Theo und
der Flickenbär“ vor. Die Veran-
staltung des Lesefrühlings rich-
tet sich an Kinder ab sieben.

¥ Bielefeld(bü). Die Bielefelder
Konditorenlehrlinge freuen sich
über gute Platzierungen beim
diesjährigen Konditoren-Ju-
nior-Cup. Christopher-Reda
Djendouci erreichte den zwei-
ten Platz. Alena Ralchenko be-
legte den dritten Rang. Mit fili-
gran gestalteten Torten und
phantasievolldekorierten Schau-
fenstern wetteiferten gestern im
Handwerksbildungszentrum in
Bielefeld 13 Konditorenlehr-
linge und acht Lehrlinge zur
Konditoreifachfrau um die Sie-
gerpokale.

„Ich habe Zucker auf einem
Papier gesponnen, ihn mit einer
Heißluftpistole erhitzt und

dann zu einem Ei gebogen“, er-
klärt der 19-jährige Viktor
Horch. Liebevoll dekoriert er
sein rosafarbenes Kunstwerk
mit Zuckerblüten und setzt es
dann auf eine Buttercremetorte,
die er mit Pistazien, Schokola-
denornamenten und Marzipan
verziert hat. Aufgabe der Teil-
nehmer ist es, eine verkaufsfer-
tige Torte und eine Schautorte
zu backen. Bewertet werden
Farbharmonie, Kreativität, ver-
wendete Materialien, Ge-
schmack, Kreativität und Ästhe-
tik. „Der Konditoren-Junior-
Cup ist wie eine Generalprobe
für die Gesellenprüfung“, er-
klärtRegina Passon,Obermeiste-

rin der Konditoren-Innung Ost-
westfalen, die den Wettbewerb
veranstaltet. „Hier können sich
dieTeilnehmer mitanderen mes-
sen und sehen, wo eventuell
noch Schwachstellen sind“, er-
klärt Passon. Die Gewinner der
Konditoren sind: Viktor Horch
(1. Platz, Gütersloh), Christo-
pher-Reda Djendouci (2. Platz),
Alena Ralchenko (3. Platz), Sa-
bine Hebeda (4. Platz), Chris-
tina Deister (6. Platz, alle Biele-
feld).Die Gewinnerin derKondi-
toreifachfrauen ist Ines Druna-
gel (1. Platz, Lübbecke). Für Ka-
thrin Aust, Katharina Mahnke
und Corinna Seemann aus Biele-
feld gab es jeweils den 5. Platz.

Gibt seiner Torte den letzten Schliff: Christopher-Reda Djendouci von der Konditorei Café Knigge schaffte
es mit seiner Kreation auf Platz zwei.                      FOTO: ANDREAS FRÜCHT

VON ANTJE DOßMANN

¥ Bielefeld. Ein Star, der auf
dem Weg nach oben ins Strau-
cheln gerät, weil er auf die fal-
schen Freunde hört oder zu
schnell zu viel auf einmal will,
der schon erschöpft zu fallen
droht und sich gerade noch
rechtzeitig besinnt, innehält
und geläutert zurückkehrt –
das Publikum liebt solche bei-
nahe biblischen Geschichten
über den Ruhm.

Und weil Ingo Oschmann das
weiß, spielt er die Rolle des Zer-
knirschten entsprechend enga-
giert. Schon zu Beginn seines
Auftritts bilanziert er mit mil-
dem Erkenntnisschrecken di-
verse seichte TV-Auftritte, zu de-
nen ihn ja schließlich „keiner ge-

zwungenhätte“, undbeteuert so-
gleich, sein aktuelles Programm
nach zwei Jahren Pause sei sein
bisher ehrlichstes. Überhaupt
mache er jetzt nur noch, was
ihm gefalle, jeglicher Main-
streamkönne ihmgestohlen blei-
ben, es reiche ihm vollkommen,
dass man über seine Gags lacht,
sich wiedererkennt, für eine
Weile alle Sorgen vergisst und so
weiter und so fort.

Da steht er nun, immerhin
ein Sohn dieser eher wortkargen
Stadt, und redet und redet, wie
unter Geständniszwang und als
ginge es um Kopf und Kragen,
zumindest um seine Reputation
als Unterhaltungskünstler.

So ganz wurde man im Ver-
lauf des Abends den Verdacht
nicht los, dass es sich bei dieser
Dauerrechtfertigung auch um

das geschickte Ablenkungsma-
növer eines Zauberkünstlers
handelte, sozusagen um eine Art
Blendgranatenfeuer, das der
Stand-Up-Comedian immer
dann zündete, wenn er befürch-
ten musste, dass seine Pointen
ebendieses nicht taten.

Einezu neunzigProzent unbe-
gründete Angst im Übrigen,
ent(barbie)puppte sich Osch-
manns Soloprogramm mit dem
sperrigen Titel „Wunderbar – es
ist ja so!“ doch als lustige und un-
terhaltsame, wenngleich auch
ein wenig sentimentale Reise
durch die Ansichtswelten eines
von den 80er Jahren nachhaltig
geprägten Sunnyboys.

Ob er in Leggins und Stulpen
seine damals erworbenen Jazz-
dance-Künste unter Beweis
stellte oder ob er von „Knight Ri-

der“ und David Hasselhoffs
Wunderauto „K.I.T.T.“
schwärmte, ob er über männli-
che Hypochondrie und deren
mögliche Ursachen schwadro-
nierte oderüber schrille Geburts-
tagsgeschenke, Pudelmützen
für Afrika oder die Kunst des Ko-
chens: Ingo Oschmann war
zwar nicht immer originell, aber
immer authentisch. Einer, der
nachwievor beim LacheninsMi-
kroschnarcht undeinige liebens-
werte Zaubertricks beherrscht.
Und einer, den nach fast drei
Stunden Show beim Abschluss-
applaus echte Rührung über-
kommt, was seine Wirkung
nicht verfehlte.

Denn das ist ja auch so etwas,
was das Publikum gerne sieht
und liebt: Tränen, die geweint
werden vor Glück.

¥ Bielefeld. Alte und neue Mün-
zen, Medaillen und historisches
Papiergeld bieten die Münz-
freunde Bielefeld heute ab 18
Uhr auf der öffentlichen Münz-
sammlerbörse im Begegnungs-
zentrum an der Kreuzstraße 19a
an. Um 19 Uhr hält Dr. Horst
Wißbrock aus Detmold, Vorsit-
zender der Münzfreunde Biele-
feld, einen Vortrag über „Georg
Wilhelm – der letzte Herzog in
Celle“.

FlottamBall: Das Tischtennis-Jungenteam des Gymnasiums Heepen
erreichte beim Milchcup in der sechsten Jahrgangsstufe den 1. Platz: Se-
bastian Schoon, Julian Fliege, Sebastian Ulbrich und Niklas Felgner
(von links).  FOTO: ROLF BIRKHOLZ

VerloreneIllusionen
Ingo Oschmann mit neuem Soloprogramm im Ringlokschuppen

VON ECKART SCHÖNLAU

¥ Bielefeld. „Bielefeld hat sich
nicht viel verändert, immer
noch die gleichen Fressen“, be-
grüßt Jo Granada das Publikum
im Kamp. „Von Sexgier zer-
furchte Fressen“ kann Granada
hier im Publikum ausmachen.
„Ich glaube die Erfüllung der Se-
xual-Lust ist ein Problem in die-
ser Stadt“, sagt er ernst.

„Alt werden, tot gehen“, heißt
diesmal das Programm der „An-
gefahrenen Schulkinder“, in
dem sich fast alles unterhalb der
Gürtellinie abspielt. „Ich hab
’nen Kopp, der sieht aus wie’n
Knie, dass kommt von der
Chemo-Therapie“, singt die auf
senil gemimte Rentnerband aus
Halle, die von Jo Granda durch-
aus sensibel angekündigt wird.

Auch die folgende Geschichte
einer homosexuellen Liebe zwi-
schen einem Israeli und einem
Araber, die eigentlich als Unter-
stützung des Friedensprozesses
im Nahen Osten gedacht war,
hat bei den Schulkindern be-
kannten Arabern und Israelis
eher negative Reaktionen her-

vorgerufen.
„Es sind auch junge Frauen

da“, stellt Jo Granda beim Gang
durch die Reihen fest. Und korri-
giert: „Jung ist übertrieben,
doch schon etwas älter, sie ha-
ben sich gut gehalten, haben sie
noch Sex? Wie oft? Mit ihm? Da
weiß man ja gar nicht was ekli-
ger ist?“ Bei solcher Unver-
schämtheit hat hier trotzdem

niemand das unangenehme Ge-
fühl, als thematisches Überlei-
tungsopfer herhalten zu müs-
sen. „Wir wollen gar nicht jetzt
hier durch die Reihen gehen und
alle fertig machen“, so Jo Gra-
nada, „das wäre viel zu einfach“.

Hartz IV, Krebs, Sex und Tod
– diese Anal-Fäkal-Satiriker aus
Osnabrück kennen hier keine
Tabus.

Stoff für künftige Prozesse
wird auch an diesem Abend hier
geboten. „Später in der Besen-
kammer, schiebt er ein den Bä-
ckerhammer“, heißt es in der
nicht ganz jugendfreien Bütten-
rede. Welcher Ex-Tennis-Cham-
pion war hier nochmal gemeint?

Immerhin seit inzwischen 26
Jahren agieren die Schulkinder
schon als gewohnheitsmäßige
Verunglimpfer.Wegen einesLie-
des über Steffi Graf wurden sie
bereits zu 60.000 Mark Schmer-
zensgeld verurteilt. Der Saftpro-
duzent „Onkel Dittmeyer“ so-
wie Schlagerrocker Peter Maffay
hatten mit ihren Klagen vor Ge-
richt keinen Erfolg. Und so
stimmt auch hier im Kamp Pe-
ter Maffay (gemimt von Charlie
Granda) gemeinsam mit Udo
Lindenberg (vertreten durch Jo
Granada) gemeinsam das Lied
„Lass es sein“ an. Das ganze Pro-
gramm, von Mitsummen bis
Feuerzeughalten, wird durchge-
zogen.

Und die „Schulkinder“ kön-
nen sich am Ende köstlich amü-
sieren, was so ein Publikum bei
ihnen alles mitmacht.

Lesefrühling:„Theo
undderFlickenbär“

¥ Bielefeld-Gadderbaum (jr).
Die Polizei sucht seit Freitag, 13.
März, Werkzeugdiebe, die sich
in der Nacht Zugang zu einem
Neubau an der Straße Am Gro-
ßen Feld verschafft haben. Die
Eingangstür, die gerade erst ein-
gebaut worden war, stemmten
die Täter auf. Drinnen kniffen
die Einbrecher im Keller die Vor-
hängeschlösser der dort abge-
stellten Werkzeugkisten auf und
nahmen zwei Hilti Bohrhäm-
mer mit sowie diverse Werk-
zeuge. Die Polizei erbittet Hin-
weise unter Tel. (0521) 54 50.

¥ Bielefeld (nim). Im Prozess
gegen eine vierköpfige Bande
von Heroindealern sind vor
dem Landgericht die Plädoyers
von Staatsanwaltschaft und Ver-
teidigung gehalten worden.

Schon die Zusammensetzung
der Bande ist ungewöhnlich: Die
II. Große Strafkammer hat es in
diesem Verfahren nicht, wie in
Drogenprozessen oftmals üb-
lich, mit schlecht ausgebildeten
Tätern ohne jegliche Perspek-
tive zu tun. Bei den Angeklagten
handelt es sich um die Russland-
deutschen Eugen D. (24) und
Oleg R. (43) – ein Sportpäda-
goge – , sowie den armenischen
Facharzt für Urologie Bagrat H.
(44) und dessen Sohn Tigran

(23). Sämtliche Angeklagte
wohnten zuletzt vor ihrer Fest-
nahme in Bielefeld.

Die Staatsanwaltschaft legte
den Männern Drogenhandel im
großen Stil vor: Bei mindestens
18 Gelegenheitensollen sie insge-
samt mehr als drei Kilogramm
Heroin sowie Streckmittel aus
Belgien und den Niederlanden
nach Bielefeld geschmuggelt
und hier verkauft haben.

Von den ursprünglichen An-
klagepunkten sind nunmehr die
meisten einem möglichst zügi-
gen Abschluss des Verfahrens
zum Opfer gefallen „Wie so häu-
fig stand auch dieses Verfahren
im Zeichen der Prozessökono-
mie“, sagte Staatsanwältin Doro-

thea Buhr in ihrem Schlussvor-
trag. „Für die Staatsanwaltschaft
ist so etwas immer besonders bit-
ter.“ Zu den meisten Vorwürfen
hatten die vier Angeklagten ge-
schwiegen – eine langwierige Be-
weisaufnahme mit unsicherem
Ausgang wäre bei konsequenter
Aufklärungsarbeit die Folge ge-
wesen. 16 Fälle wurden einge-
stellt, übriggeblieben sind zwei
Taten. Nunmehr geht es nicht
mehrum Heroin im Kilogramm-
bereich, sondern um 300
Gramm der Droge. Buhr bean-
tragteHaftstrafen zwischen zwei-
einhalb und vier Jahren für die
Angeklagten.

Das Urteil wird für den kom-
menden Donnerstag erwartet.

Kunstwerk aus Zucker und Marzipan
21 Teilnehmer messen sich beim 27. Konditoren-Junior-Cup

¥ Bielefeld/Gütersloh (rb).
Mit 420 Teilnehmern verzeich-
neten die Bezirkswettkämpfe
umdenMilchcup 2009 im Tisch-
tennis-Rundlauf einen neuen
Teilnehmerrekord. In der Spe-
xarder Sporthalle in Gütersloh
traten Schüler der Jahrgangsstu-
fen drei bis sechs aus ganz Ost-
westfalen-Lippe in Viererteams
an. Die Sieger von Gütersloh fah-
ren am 24. April zur Landesmeis-
terschaft nach Düsseldorf.

Mit landesweit rund 19.000
Teilnehmern ist der Milchcup
der größte Tischtennis-Wettbe-
werb in Nordrhein-Westfalen.
Er wird von der Landesvereini-
gung der Milchwirtschaft ausge-
richtet. Das Ministerium für
Umwelt und Naturschutz, Land-

wirtschaft und Verbraucher-
schutz, die Centrale Marketing-
Gesellschaft der deutschen
Agrarwirtschaft und der West-
deutsche Tischtennisverband
unterstützen die sportliche Betä-
tigung. Sie wollen damit „das Be-
wusstsein für eine gesunde Er-
nährung“ schärfen.

Aus Bielefeld errangen die
Jungen der Stufe sechs des Gym-
nasiums Heepen ebenso einen
ersten Platz wie die Schüler der
Jahrgangsstufe fünf der Martin-
Niemöller-Gesamtschule. Ei-
nen zweiten Platz erreichten die
Mädchen der sechsten Stufe des
Max-Planck-Gymnasiums.
Dritte wurden jeweils die Mäd-
chen und Jungen der Stufe fünf
des Gymnasiums Heepen.

¥ Bielefeld (rw). Flächen, For-
men und Farbigkeit stehen bei
den Collagen von Reiner Tintel
im Vordergrund, die der Künst-
ler in seiner neuen Ausstellung
„Cases and Boxes“ präsentiert.

Tintel war auf der Suche nach
geeignetem Material für seine
Collagenin verschiedenen Groß-
städten Deutschlands unter-
wegs. Dabei löste er alte Plakat-
fetzen von Wänden ab, sortierte
und gestaltete sie neu. „Ich war
auf meiner Suche vor allem in

den verfallenen Ecken der Städte
unterwegs, da diese den Alltag
besser widerspiegeln und viel
mehr Charme besitzen“, sagt
der Künstler. So nimmt er die
entstandenen Eindrücke mit
und verarbeitet sie in seinen Ar-
beiten. Die gesammelten Plakat-
fetzen und Textfragmente klebt
er auf Kästen verschiedener
Größeund stattet diese mitmale-
rischen Ergänzungen aus. An
den 16 Objekten, die Tintel aus-
stellt, hat der Künstler das ge-

samte letzte Jahr über gearbeitet.
Während der Ausstellung läuft
eine Diashow mit Fotos, die wäh-
rend Tintels Suche nach geeigne-
ten Plakatresten entstanden
sind.

Die Rede am Eröffnungs-
abend hielt Friederike Fast vom
Museum „Marta“ in Herford.
Darin betonte sie, dass sie Tin-
tels Atelier als sehr beeindru-
ckend empfunden habe, da es
komplett mit den Papierschnip-
seln gefüllt gewesen sei, aus de-

nen der Künstler später seine
Collagen herstellt. Seine Werke
erinnerten sie an frühe Arbeiten
der Kubisten. Die Bewegung sei
das zentrale Motiv seiner
Werke. Sechs Jahre nach seiner
letzten Einzelausstellung in der
Galerie Artists Unlimited
konnte der Künstler sich über
einegutbesuchte Ausstellungser-
öffnung freuen.
´ Die Ausstellung „Cases and Bo-
xes“ ist noch bis zum 22. März zu
sehen.

Münzsammlerbörse
heuteAbend

Werkzeugdiebe
amGroßenFeld

„ImZeichenderProzessökonomie“
Staatsanwältin beantragt Haftstrafen für Dealer

HeeperGymnasiasten
beimMilchcupvorn

Tischtennis-Rundlauf-Wettbewerb in Spexard

Er kann’s nicht lassen: Charlie Granada mimt Peter Maffay perfekt
und singt gewohnt pathetisch „Lass es sein“. FOTO: ECKART SCHÖNLAU

Zwei,die sichverstehen: Weil der zwölfjährige Patrick aus Höxter Ingo Oschmann vom Saal aus nicht richtig sehen konnte, holte der Comedian
den Jungen zu sich auf die Bühne und absolvierte sein Soloprogramm fortan im Duett mit seinem Gast. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

PlakatfetzenundTextfragmente
„Cases and Boxes“ in der Artists-Unlimited-Galerie

ErzwungenerSpaß
„Die angefahrenen Schulkinder“ spielen durchgängig unter der Gürtellinie
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